
Feuchtigkeit aus der Pflanze dringet in die
Unterlage, würde nun hier noch eine Pflanze
liegen, so müste sie nothwendig verderben.

Uebrigcns wi l l ich noch hinzusetzen, daß
man durch eigenen beständigen Fleiß, und
mehrere Versuche, alleS selbst am besten aus«
findig machen kann, und daß eine ausdau«
rcnde Geduld^ hiebei alle Hindcrniße leicht
überwindet.

V .

Botanische Briefe an einem Freund in
Niedersachsen geschrieben.

Lrster Brief.

^ H habe Ihnen bei meiner Abreise aus
der dasigen Gegend versprochen diejenigen
botaüischcn Bemerkungen, welche ich vielleicht
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in der hiesigen Gegend zu machen Gelegen«
heit haben würde, aufzuzeichnen, und Ih»
nen solche mitzutheile». Ictzo da sich der
Herbst mit vollem Ernste einstellet, und das
botanisiren eine Weile unterbrochen w i rd ,
babe ich die nöthige Zeit mein botanisches
Tagebuch in Ordnung zu bringen, und erfülle
mcm Versprechen, indem ich Ihnen dasselbe
bekannt mache. Könnte ich Ihnen zugleich
nur einigermaßen diejenigen Vergnügen mit-
theilen, die ich bei Ausführung meiner E ^
cmsioncn empfand, so würden Ihnen meine
Briefe nicht ganz gleichgültig seyn, dann
wäre mein Ziel erreicht/ daß ich mir ge»
setzet habe.

Einem Pfianzenliebhaber ist es ohne
Zweifel nicht allein sehr angenehm, sondern
auch von großen Nutzen, wenn er von einer
neuen Gegend, die er zu botanisiren hat, be<
reits eine sogenannte Flora vorfindet, oder
auch nur einen Freund antr i f t , der in die-
ser Wissenschaft erfahre»/ und die Gegend
botanisch durchwandert hat. I ch muste bei»
des entbehren; eine Flora von der hiesigen
Gegend ist noch nicht erschienen, und die Be<
rufsgeschäfte derjenigen Botaniker, die ich
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hier vorzufinden das Glück hatte, erlaubte«
es nicht mehr, mit mir zu botanisiren, so
sehr ich auch von ihrer Bereitwilligkeit über,
zeugt bin. Ich muste mich also entschließen,
meine Excursionen allein zu machen/ ein Um-
stand, der mir um so leichter wurdet da ich
solches schon gewohnt war, und zugleich die
Freiheit hatte, meine Spatziergange nach
meinem eigenen Belieben einzurichten.

Cs war, wie Sie wissen, am Ende
Aprils, als ich in die hiesige Gegend reisete,
und auch die erste Excursion machte. M i t
froher Erwartung entfernte ich mich von der
Stadt, und wanderte einem Gehölze zu, wel-
ches ich vor mir liegen sah. Wenn ich nun
auch gegenwärtig keine Reise um die Welt
machte; auch nicht Japan, Siberien oder kapp»
land besuchte, oder die Pyrenäen, oder Schwel-
tzeralpm bereisen tonnte; wenn meine Bemer,
kungcn auch im geringsten nicht in Betracht
kamen, mit den Entdeckungen jener berühm-
ten Manner, welche die genannten Gegenden
mit so vielen Gefahren durchwandert haben;
so empfand ich doch vielleicht eben so viel in,
liigcS Vergnügen, eben die frohe Erwartung,
wie jene Männer/und in dieser Rücksicht hatte
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ich doch etwas gemeinschaftliches mit ihnen.
Betrachtete ich ohnedem, daß ich 6a bis 70
Meilen weiter gegen Süden gekommen war,
und mich nun in dem südlichen Deutschland
befand, von dem ich wüste, daß mehrere sel-
tene Pflanzen als in der Gegend, wo ich bis»
her botanisirt hatte, daselbst wachsen sollten,
so tonnte es ja nicht fehlen, daß ich Gelegen-
heit haben muste, meine PfianzewSamnllung
zu vermehren, und Beobachtungen zu machen,
und das war ja mein einziger Endzweck.

Verzeihen Oie diese kleine Ausschwei-
fung gütigst, ohnmöglich kann ich mich der,
selben erwehren, wenn ich an meine ersten
Spatziergänge zurück denke. Unter diesen
Betrachtungen war ich unvermerkt bis vor
einem Dorfe (Ehebeden) gekommen. Die
an den Hügeln linker Hand häufig wachsen-
de gemeine Küchenschelle ( Anemone kuU'atil-
Ia), bestimmte mich, dahin meinen Weg zu nehü
wen Die k aciix kullatiiiae war schon in ältern
Zeiten officinell, sie hatte aber das Schicksal,
wieder vergessen zu werden. I n neuern Zeiten
machte der Herr Leibarzt Störck wichtige Ver-
suche mit der schwarzlichen Küchenschelle ( ^ne<
nwne xratenüz), bekant/ und dadurch sind nun
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Kraut und Blumen gebrauchlich worden, aus
welchen man das Extrakt verfertiget. An
den meisten Orten Deutschlands ist diese
schwarzliche Küchenschelle eine seltene Pftani
zc, weswegen denn allezeit die gemeine ge-
nommen wird. Diese Verwechselung hat meil
ner Meynung nach, nicht viel zu bedeuten.
Sie kennen aus den chemischen Journale die
Untersuchungen dcS Herrn Apotheker Heyers,
welcher bey de? Destillation der gemeinen
Küchenschelle ein flüchtiges die Augen angrei«
fendcs Wasser, und einen sogenannten Kam-
pfer erhielt, welches hinlängliche Beweise von
ihren kräftigen Bestandtheilen giebt. Uebri»
gens hat die schwärzliche Küchenschelle eine
kleinere überhangende Blume von tief vio»
letter Farbe, die Blumenblätter sind an ihren
Spitzen umgebogen, und der Wohnplatz sind
schattige Gegenden. An einigen sandigen
Stellen auf diesen Hügeln wuchs eine Seg»
ge, welche mir neu vorkam; sie ist wenig«
stens in dem lüttem, veget. nicht befindlich.
I n Hrn. Pollichs r i . xilütmat. ( Nru. 8s6.)
heist sie darex ericewrum, lpica malcul»
terminali ubverle uvilta, udtula, toemineiz
sellilibuz nvatiz, caplu1i8 pudelcentibuz.
Sie wird höchstens eine Hand hoch, die brei,
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t m rimienförmigen Blätter sitzen an der
Wurzel, und liegen auf der Erde ausgebrei-
tet. Der Halm ist natt, tragt an der Spitze
«ine männliche Achre, welche sich durch ihre
wcißrandige Kelchschuppcn sehr kcntlich macht;
die weiblichen Achrcn sitzen unter der mann»
lichcn stiellos. Die Narbe ist drcylhcilig,
die runden Eaamenkapseln sind feinhaarig.
I ch habe sie nacyhcr noch an mchrcrn Orten
hiesiger Gegend häufig gefunden, weswegen
ich mulhmaße, daß sie vielleicht schon in
mehren Floren unter andere Nahmen be-
findlich ist.

Als ich meinen Weg verfolgte, kam ich
«n eine Wiese, welche man die Konigswiese
nennt, wo ich sogleich ein für mich ganz
neues Pftanzchcn antraf. Es war der Früh»
lings Entzian s <3entiana verna) welcher eben
zu blübcn anfieng, und welcher, wie ich nach,
her gefunden habe, auf alle» feuchten Wie»
scn hausig wachst. Verschiedene meiner
Freunde, denen ich Exemplare mittheilte, vcr»
nmtheten, ob es nicht vielleicht der Baicrschc
Entzian (<3entl2na davai-i^a) sei. Aller»
dings haben beide Pflanzen viele Aehnlichtcit
mit «inander, doch unterscheidet sich die er-

F
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stere durch schmalere und spitzigere Blatter,
auch sind die Blumenblätter am Rande nur
wenig gekerbt, dahingegen die <?. bavarica
sageartige Blumenblatter hat, und überhaupt
sehr selten ist. Die <3entiana verna wird
übrigens kaum 4 Zoll hoch, jede Pflanze tragt
gewöhnlich nur eine Blume, ob ich gleich ei»
nige mit mehrern Blumen gefunden habe.
Die Farbe der Kronen ist sehr dunkelblau,
welche sich auch beim auftrocknen erhalt.

Noch glaubte ich auf dieser Wiese eine
neue Pflanze für mich anzutreffen, es war
aber bei genauerer Untersuchung die gemeine
Zeitlose (Ouickicum aMumnale), welche
hier zum zweitcnmale blühete, und wovon
ich nun Exemplare mit Blattern sammeln
konnte, da sie im Herbst allemal nackend,
ohne Blatter erscheint, wodurch sie sich den
eigenen Namen nackte Hure zugezogen hat.

Uebrigens wuchsen auf dieser Wiese mehi
rere Seggen, die aber erst zu blühen anfin-
gen, und wovon die ganz getrennte ( CÄrex
äiuica) wohl die gemeinste war. Cs en»
diget sich diese Wiese in einem Sumpfe, der
mit Cllern bewachsen ist, wo ich aber nichts
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neues fand. Hingegen traf ich in den Fich-
ten Wald welcher hieran gränzt, unter den
jungen Fichtenstauden, einige Waldpftan»
zen an, welches mir um so angenehmer war,
da ich wüste, daß eigentliche Laubwälder hier
selten sind, mithin ich geglaubt hatte, auch
die Waldpflanzen vergebens suchen zu müssen,
es waren: Qxali8 ^cewselia, potentilla 2lb,
und pari« quaäliinlia, welche leztere mit 3
und 5 Blattern zugegen war, wie solches
mehrere Botanisten angemerkt, und Herr
Weinmann in seinem theuern Pftanzcnwerte
sogar abgebildet hat.

Auf den Fichtenbaumen wuchs der
Weiße Mistel ( Vilcum aidum ) sehr häufig,
von welchem Sie wissen, welchen Ruhm er
sich unter den Arzneymitteln erworben hat.
Ich gicng nun rechter Hand durch diesen
Wald, und kam in einige Aecker, welche sehr
thomgtcn Boden hatten, und wo der gemci»
ne Hufflattig (i 'uWaßn?arlara) in großer
Menge anzutreffen war. Von diesen Acckern
sahe ich den Donaustrom, welchen ich zuei«
lete. Mein Weg führte durch eine kleine
Waldung von Tannen und Hannbuchen, die
an einem Berge lagen, und worin
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ne Nc^^tica und vaplme ^le^ereum hau,
fig wuchsen, abermals Waldpflanzen/ die mir
um so willkommener waren, je weniger ich
sie erwartet hatte. Nun kam ich au die fcl,
sigt bergigte Gegend, mit welchcn die Dona«
an dieser Seite ganz umgebe» ist. Ich zeich»
ne Ihnen besonders einen Felsen aus, der
niir für andern merkwürdig ist, nicht aNein
weil einige seltene Pflanzen auf ihn wachsen,
sondern weil ich Ihnen von ihn, mehrere Ge-
genden bezeichnen kann. Ich haben diesen
Felsen den Nahmen Schutzfclsen beigelegt,
wcil ich einmal bei einem starken Donner,
Wetter, unter seinem AbHange für Blitz und
Regen Schutz fand. An seinem Fuße fliest
ein klarer Quell, der mich im hcisscn Som,
mcr oft erquickt hat. Von seiner Höhe kann
man die ganze vortrefliche. Gegend überse,
hen, die überaus viele Abwechselung hat.
Auf diesen Felsen wuchs eine Segge, welche
in den Linncischcn Schriften noch nicht auf,
genommen ist, ncmlich: (^arex kumiliz. Herr
von Leysscr entdeckte solche zuerst auf den
Felsen bei Wcttin, und bestimmte sie in sei,
ner 5lara Kalen5. 1762. Nin. 84?, und in
der zweiten Ausgabe Nrn. 952 folgender
maßen:
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numiliz ipica malcula odlnn-
, loeminciz serinribuz remutiz lubpeclun»

culma lulüz

Diese kurze Bestimmung charactcri-
sirt sie hinlänglich. Cs ist übrigens sicher
die kleinste Art von dieser Gattung; in der
Blühezcit die oft schon im März fallt, ist
sie manchmal nur einen Zoll hoch. Gleich
neben dieser wuchs die fingerförmige Segge
(Oarex äißitata) häufig, welche aber erst zu
blühen anfing, und daher zum einlegen noch
nicht tauglich war. Desto willkommener war
mir das blaue Kammgras (Oynaluruz cc»e-
ruieuz) welches diesen Felsen eine vortrcft
lichc Zierde gab, und wo ich Exemplare von
anderthalb Fuß hoch, sammelte. Von ver<
schicdenen neuen Votaiustcn. hat diese Gras-
art andere Nahmen erhalten. Herr von
Iacquin zahlt sie in seiner kior. vinäcid. z»
der Gattung Hira, und Herr Bcrgrath 8cu-
zwN machte eine neue Gattung (8ez1eria)
daraus, gleichwohl ist sie in der ?Iar. 6er-
manic. wo so manche andere Pflanze ihren
rechten Platz und Nahmen bekommen hat,
unter den (^n«lur'i5 stehen geblieben, wohin
sie auch mit allem Rechte gehöret, indem
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das Deckblatt welches dieser Galtung eigen,
sicher zugegen ist. M i t diesem wurde die
heutige Cxcurflon beschlossen, ich ging über
die Felsen nach Hause, ohne noch was merk-
würdiges anzutreffen. I ch war auch mit mei<
ner heutigen Beute voNkommen zufrieden in»
dem ich seit langer Zeit nicht so viel neue
Pflanzen gefunden hatte. Daß ich bei der
Bezeichnung meiner Bahn so weitlauftig ge-
wesen bin, verzeihen S ie hoffentlich, sollten
Sie einmahl in diese Gegend kommen, so
werden Gie alle die genannten Pflanzen de»
sto sicherer finden, und ich werde mich tüns»
tig kürzer fassen können.
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